
Geologisches zum Namen Eisensla-l.
V on D r. Josef K a p o u n e k, W ien-L eobersdorf.

Sprachwissenschaftler und Geschichtsfor
scher haben sich schon m it der N am en s
gebung unserer L andeshauptstad t beschäftigt 
und sind dabei entgegengesetzte W ege ge
gangen. B eide Teile haben sich auf dem 
Gebiete der Geologie versucht und haben 
die M einung  vertreten, daß das letzte W o rt 
hiezu der Geologe bzw. d as  fürstliche Archiv 
sprechen w erden. D a s  fürstliche Archib ist 
wohl derzeit kaum  für u n s  zugänglich; 
daher ist vorläufig nur die S tellungnahm e 
des G eologen möglich.

A . B a r b  rollte im J a h re  1927 die 
F rage  nach dem U rsprung der Bezeichnung 
„Eisenstadt" aus, die dann  im selben und 
folgenden J a h re  zu breiterer D iskussion 
A nlaß  gab. B a r b ' )  v ertra t, gestützt aus 
eine M itte ilung  zweier E ngländer?), au s  
dem J a h re  1737, die Ansicht, daß der 
N am e Eisenstadt von den seinerzeit in der 
N ähe der S ta d t  befindlichen E isenberg
w erken herzuleiten sei. E r  fand dabei auf 
seiner S e ite  nur einen S tre ite r  und zw ar 
A. M o h lb ) ,  der sich im wesentlichen seiner 
M einung  anschloß und darauf verw ies, 
daß die frühere Bezeichnung der L an des
hauptstadt nicht Eisen- s t a d t, sondern 
Eisen- s t a t t  gelautet habe, dasselbe also 
w as die Bezeichnung B randsta tt, Sch ieß
statt, S an d sta tt usw. eindeutig sagt. D a 
gegen w ar die Z ah l der Zw eifler und 
G egner w eit größer. S o  hat besonders 
E . S c h w a r tz  an  verschiedenen S tellen^) 
die M einu ng  B a rb s  verw orfen, indem  er 
auch zugleich die richtige D eutung  der 
A berlieserung der beiden E ng länder in 
Zw eifel stellte. E r  gab zusammenfassend 
der V erm utung  A usdruck, daß das W o rt 
„E isen" im S tad tn am en  nichts anderes 
sage, a ls  etw as „ S ta rk e s " ,  „M äch tiges" 
u. dgl., und daß hier von E isengruben 
keine R ede sein könne. Z n  ähnlichen 
B ah nen  bewegten sich dann  auch noch die 
A usführungen  von O . G r u ß e c k i ^ )  und 
A.  L a r m u t h 6 ) .  B a r b ? )  äußerte sich 
später auch noch dahin, daß es sich bei 
diesen Eisengruben um  V orkom m en von 
Raseneisenerzen handeln könnte.

Z u  all dem sei nun, auf G rund  genauer 
K enntn is der geologischen Verhältnisse der

Um gebung von Eisenstadt, folgendes in 
K ürze festgestellt. D er kristalline K ern  des 
L eithagebirges führt nun wohl keine Eisen
erze, wohl aber P y r i t ,  also ein Eisensulfid. 
W ir  wissen nichts von einem A bbau  dieses 
M in e ra ls  und ein solcher erscheint auch 
sehr unwahrscheinlich, da der P y r i t  n irgends 
in größeren Lagern vorkom m t. W enn  der 
P y r i t  überhaupt praktisch A usbeutung  ge
funden hat, so konnte dies wohl nur für 
die G ew innung des Schw efels, sicherlich 
aber nicht für die G ew innung oes Eisens 
geschehen sein. D ie beiden Schwefelquellen 
östlich und westlich der Landeshauptstad t, 
Schützen a. G . und G rohhöflein, verdanken 
ihren Schw efelgehalt vermutlich dem P y r i t .

W ie  steht es also mit der Ü berlieferung 
der beiden E n g län d e r?  N u n , es ist kein 
G ru nd  an der Existenz, der den beiden 
E ng länd ern  durch Autopsie bekannten 
E isenbergw erke zu zweifeln. W ir  brauchen 
nur die S tra ß e  von Eisenstadt nach K lein
höflein w andern, so sehen w ir am  A b
hänge des L eithagebirges, oberhalb K lein
höflein, einen durch seine rote F arb e  au f
fallenden, kleinen S teinbruch . W enn  w ir 
u n s  diesen Aufschluß näher besichtigen, so 
finden w ir hier eisenschüssige, tortone (jung
tertiäre) S a n d e  und Schotter, in denen saust- 
b is  rucksackgroße „O rtsteinbildungen" in 
unregelm äßigen Lagen vorkom m en. Diese 
O rtsteinbildungen sind nun nichts anderes, 
a ls  unreine, S a n d e , Tone, organische B e i
m engungen usw. enthaltende B r a u n e i s e n 
s te in e  (L im onit). W ie w ir a u s  R i n n e t  
im folgendem entnehmen können, bilden 
sich diese auch jetzt noch in sumpfigen 
G egenden z. B . in H annover und M ecklen
burg  oder auf dem B oden  von S een . S ie  
bilden sich a ls  Kolloide durch Abscheidung 
a u s  Gewässern, die Eisen a u s  Gesteinen 
au sge laug t haben, wozu besonders die 
hum ushältigen  befähigt sind. Z n  S m ä la n d  
in Schw eden zum B eispiel beobachtet man 
b is  V2 M mächtige Brauneisensteine, aus 
dem sandig, untief gelegenen B oden  von 
S een . Diese E rze, die sich alle 15 b is 3O 
Z ahre w ieder erneuern, werden durch B a g 
gern gewonnen. E s  ist d ies zunächst ein 
ockeriger Schlam m , der allmählich härter
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und fester w ird . D ie Ursache der A u s 
scheidung solcher E rze dürfen A lgen und 
B ak terien  sein. N u n  enthalten unsere B ra u n 
eisensteine wohl wenig Eisen —  eine R e n 
tab ilitä t für die heutige Z eit steht natürlich 
außerhalb  jeder D iskussion —  dafü r ist 
die V erhüttung  sehr einfach, d. h. es lag 
durchaus im Bereiche der M öglichkeit, 
diese Ortsteine aus Eisen zu verarbeiten. 
D ie R ichtigkeit, der von den beiden E n g 
ländern  gegebenen D arstellung dürfte also 
au ßer F rage  stehen, und ich g laube a u s  
dem S a tz : „ a n ä  tk e r e  a r e  i ro n  m in e8  
s t  ^ i8 6 N 8 ts tt, w ic k  k s v e  n o t b e e n  In te ly  
w o rlc e ä , 38 it  1urn8 to  b e i te r  s c c o u n t  
to  e m p lo x tb e i r  b s n ä 8  in  tk e  v in e x s r ä 8 "  
(„und  bei E isenstadt sind E isengruben, die 
aber in  letzter Z eit nicht in  B etrieb  w aren, 
da  die Beschäftigung in  den W eingärten  
ren tab ler erscheint") ist zur G enüge zu 
lesen, daß die R en tab ilitä t auch für die 
dam alige Z eit aus die D au er gering w ar. 
und der „edle W ein "  allmählich mehr 
eintrug.

E s  ist also die A nnahm e berechtigt, daß 
bei Eisenstadt w enigstens vorübergehend 
Eisen abgebaut w orden ist. W ie  weit dies 
aber mit dem N am en des O rtes  zusammen
hängt, bedarf erst der A ufklärung .
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Vom brrrgenlün-ischeri Lan-esmirfeum.
I m  K erbste dieses J a h r e s  jährt sich zum  10. M a le  die G rü n d u n g  d es burgen

ländischen L an d esm u seu m s in E isenstadt. R a u m m a n g e l unserer Zeilschrist leg t es 
n ah e , an S te l le  e in es  Ü berblickes über die 10 J a h r e  (ein  solcher erschien in der vom  
S sterr . B u n d e sv e r la g  h era u sg egeb en en  „Österreichischen R undschau", II. J a h r g a n g ,  
1936, S .  2 8 5 — 2 8 8 ) a u s  den zahllosen, sehr bedeutsam en G rab u n gsergeb n issen  der 
letzten J a h r e , die der P u b lik a tio n  harren, den vorläu figen  B ericht über e i n e  wich
tigere  F u n d stelle  v orzu legen .

1. Der Föllik bei Grotzhöflein.
Ein neuer ur- und frühgefchichtticher Fundplatz im Burgenland.

V on F ra n z  T ö m ö r d y ,  L irm .
Z u  den interessantesten u r- und frühge

schichtlichen Fundplätzen des B urgen land es 
zäh lt der Fö llik , der erst durch die im 
J a h re  1933 mit L ilfe  des F reiw illigen  
A rbeitsdienstes unternom m enen G rabungen  
näher bekannt w u rd e? ) D er Föllik , eine 
E rhebung, die größtenteil im G ebiete der 
U rbarialgem einde G roßhöflein gelegen ist, 
weist trotz seiner geringen L öhe (28 2  m ) 
eine ungemein günstige Lage auf. V erm ag 
m an doch von dort die ganze W u lk a - 
Ebene und ihre beiden P fo rte n  (E ben-

l)  D g l .  A . B a r b , E in  J a h r  A ltertum sforschung  
im  fre iw illig en  A rb eitsd ien st. „B urgen ländische  
K eim atblätter"  II, 1933, F o lg e  3 /4 , S - 2 W - 2 1 5 ,

furter- und W iener-N eustäd ter-P fo rte) zu 
überblicken.

D ie V orteile eines solchen S ie d lu n g s
platzes erkannten schon die urgeschichtlichen 
B ew ohner dieses G ebietes. D ie R olle einer 
geschriebenen C hronik vertreten in unserem 
F alle die B odensunde: G efäße. S te in -
und M etallw erkzeuge, nach denen sich das 
A lter der S ied lungsspuren  bestimmen läßt. 
Z n  lückenloser A ufeinanderfolge sind die 
verschiedenen K ultu ren  nachzuweisen, an 
gefangen vom V ollneolith ikum  b is zum 
E nde der B ronzezeit. A uffallend ist der 
M an g e l an  F un den  der Eisenzeit. W enn 
diese Erscheinung auch für die L atene-Z eit
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